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f Lydia Stähli
In Thun verschied nach langem, mit großer Tapferkeit

ertragenem Leiden unsere weit herum bekannte und geschätzte Kollegin
Lydia Stähli.

400 Flüchtlingswaisen warten auf Deine Hille. Laß sie nichl im Stich
Spende auf Postcheck VIII 33 000 Zürich für die FlüchllingshiUe I

Der Flüchtling am Kriegsende
Kriegsende! Warum gibt es so viele unter unsern Schützlingen, an

denen sich nichts von Erleichterung, von Hoffnung, von Glück wahrnehmen
läßt? Je nach Temperament sind sie empfindlicher, gereizter oder aber
bedrückter als je. Sie haben keine Heimat, in die sie zurückkehren könnten.

Was ihnen früher Heimat war, erweckt in ihnen ein Gefühl des
Grauens. Wohin sollen sie sich wenden? Wenn ein Land sie auch
aufnehmen wollte, wie schwer wird es dann sein, sich dort eine neue Existenz
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